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theologie die hervorragenderen kirchlichen Schriftſteller mit Bezeichnung
ihrer Richtung namhaft gemacht. In dieſem zweiten Bande iſt en außer⸗
ordentlich reichhaltiges Materiale moraltheologiſchen, paſtoralen und kirchen⸗
vechtlichen Inhaltes niedergelegt, Uund eine Unmaſſe Fragen und Fälle

beſonderem Intereſſe, aus welchen einzelne herauszuheben einem die
Wahl wehe thäte, erörtert; auch die römiſchen Entſcheidungen jüngſten
Datums ſowie die Encykliken Leo's XIII ind fleißig verwerthet. Wo
aber kir  1 Ausſprüche fehlen, i die bewährteſten Theologen mit dem
heil Thomas und Alphons In der Spitze dem Verfaſſer Führer und
Leitſtern. Auch die Linzer Quartalſchrift iſt häufig (itirt Bei der Lehre
vont heil Meßopfer wird aber mit f Gihr und Anderen entgegen dem
gei Alphons behauptet, die Opferhandlung liege weſentlich m Cte der
Conſecration 120 und das für mehrere applicirte Opfer habe eine
extenſiv beſchränkte Wirkſamkeit 134) das deinde der Abſolutions⸗
formel ſprechen, wird dem Belieben des Confeſſars anheimgeſtellt

198); bei der Beicht einer mn der vor Minuten abgelegten Beich
vergeſſenen Todſünde über dieſelbe Reue erwecken, ird entgegen Ir Müller
(th IIIOT 80) ⁰ angerathen H 2095 gei der letzten Oelung
verlangt der lutor eine albung der Naſe, nämlich der beiden
Flügel 395)

Was die Behandlungsart des Stoffes anbelangt, 0 werden zuerſt die
Principien und Regeln aufgeſtellt, welchen ſofort eine ausführliche Er⸗
klärung und Begründung mit Rückſicht auf abweichende Anſichten olgt,
und zuletzt wird das Geſagte für die Praxis verwerthet. Das Haupt⸗
ſächliche wird vom Nebenſächlichen Urch verſchiedenen ruck rech gefällig
unterſchieden. Ein alphabetiſcher Realindex erleichtert das Aufſuchen der
Materien heider Bände

Linz rofeſſor Ad Schmuckenſchläger.
Martin er. Lebens— und Charakterbild, von ihm ſelbſt

gezeichnet u ſeinen eigenen Schriften und Correſpondenzen. Von Georg
Evers, früher lutheriſcher Paſtor Heft Vollendung

des tuneren Bruchs mit der Kirche. Mit dem Bildniſfe U  er
nach Cranach Mainz, Kirchheim. 11884 SS/
80 (2 —  ark Pf fl 1.68) VI Heft „Der Würfel ſt
geworfen.“ S 281 bis 561 (Mark 2 1.42

m ünften Hefte dieſes heretts im Jahrgange 1885 161 ff
der „Quartalſchrift“ angezeigten öchſ verdienſtlichen Quellenwerkes zeigt
uns der Verfaſſer zuerſt, wie Luther ſein Auftreten vor ſeinem eigenen
Gewiſſen rechtfertigen eſucht habe, Ute „Got ihn in's Spiel geführt“
habe. (Vgl auch 165 ff.) Hierauf wird der unmittelhar die Leip⸗
ziger Disputation ſich anſchließende Schriftenwechſel zwiſchen Melanchthon,
welcher Karlſtadts Stelle als euer willfährigerer und biegſamerer
Vorkämpfer an die Seite Luthers gekommen war, und beſprochen. Dann
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werden Luthers „Reſolutionen“ Über die erwähnte Disputation analyſirt.
Nicht nur die Concilien, ondern ſelbſt die Apoſtel gelten ihm etz nicht
mehr als unfehlbar n Glaubensſachen. S 2 131). Er deutet
8 ſchon hier an, daß e den Papſt für den Antichriſt halte, ſchimpft
üher den „römiſchen Geiz! und hilft ſich üher den Glaubensſatz der
Kirche adurch ginweg, daß Er zwiſchen der Kirche und der römiſchen
Curie unterſcheidet. Gleichzeitig gab PU ſeine Schrift: „Von der päpſtlichen
Hewalt“ in weiter vermehrter uflage heraus nrit folgendem Schluße
„Ich weiß nicht, ob der chriſtliche Glaube 8 Ulden kann, daß auf Erden
ein anderes au der Geſammtkirche aufgeſtellt werden kann außer Chriſtus.“

68 ſchilder un der Verfaſſer nicht ohne Sarkasmus, wie
Luther ſelbſt über die 2 Entdeckung ſeiner Rechtfertigungslehre und
Selbſtrechtfertigung In einen Tiſchreden Enthüllungen egeben hat, die der
erfaſſer treffen als eine „Carricatur des Heiligen“ bezeichnet, 77 3u der
ſich wohl kaum in einer Religionsgeſchichte einn Seitenſtü finden äßt 4

ierauf verfolgt der Verfaſſer das „Schriftengeplänkel In Folge der
Leipziger isputation weiter, aus dem wir beſonder den geſchickten Aus⸗
fall Emſer's die zweideutige Haltung Luthers gegenüber den Huſſiten
und die dadurch provocirten maßloſen Invectiven Luthers herausheben.

Der zweite Theil des Heftes (von 104 an) hat den Titel: „Der
Wolf NuI Schafspelze“ und childert ſeine Agitation unter der Jugend und
MI Volke, Ur Vorleſungen und deren Veröffentlichung, und namentlich
durch eine förmliche Fluth von Volksſchriften. FUr die ſtudierende Jugend
Ind das gebildete Publicum war ſein Commentar Galaterbriefe und
ſeine Erklärung der Pſalmen beſtimmt Der Verfaſſer hebt die auf V  er
Revolutionsdogma bezüglichen Stellen beſonders hervor, ſein Hetzen gegen
die Kirchengeſetze, die angebliche Tyrannei der Päpſte, gegen die
Feiertage, das aſten, den Cölibat Der Verfaſſer zeigt aber auch, wie
Luther die von ihm gepredigte Freiheit mit Clauſeln umgab, welche Am
Ende das arme irregeführte Volk mniter die ſchrankenloſe Herrſchaft der
weltlichen Fürſten beugen ſollten. 144

Weitere Aufſchlüſſe üher den inneren Entwickelungsgang er
findet der Verfaſſer QNWöi zweiten Bruchſtücke ſeines Pſalteriums, welches
die Pſalmen von bis 21 umfaßt Da Luther von 1518 bis
daran gearbeitet hat, 0 ſpiegeln ſich darin ſeine jeweiligen Stimmungen
während dieſer Zeit ab, oder e8 vielmehr Eine Grundſtimmung,
die ihn eſeelte und trieb die des Haſſes und der Schmähſucht gegen die
irchliche Autorität. „Wer zweifelt noch, daß der Antichriſt regiert?
ene gefährlichen Zeiten in eute, In enen wir nich Gott, ſondern
einen Menſchen anzubeten gezwungen werden.“ (S 163) „Weder die
Biſchöfe, noch die Prieſter, noch die könche predigen das Wort Gottes

eil Jedermann nuur Stellungen, Präbenden, Muße, auch
füllung ſucht 7⁰ Auch zu dem e ſollte dieſer Commentar dienen,
die Anhänglichkeit der Zuhörer an den Cultus der Kirche erſchüttern,
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10 wir finden ſchon hier ein auch noch etwas vorſichtiges Wetter—
leuchten gegen die Meſſe (S 175 ff.) 186 heginnt der Verfaſſer
eine Reihe von Schriften Luther's aus dieſer Zeit zu charakteriſiren,
belche das große Publikum m Auge haben und eine zweifache Aufgabe
erfüllen ſollen, einmal das lutheriſche Hauptdogma alleinſeligmachen⸗
den Specialglauben zu empfehlen, und das Volk den und
die kirchlichen Obrigkeiten aufzureizen.

Im ſechſten werden die weiteren Verhandlungen Miltitzens
mit dem Curfürſten von Sachſen, mit deſſen Räthen und nit Luther dar⸗
geſtellt, wobei die zweideutige Politik des Curfürſten, die diplomatiſche
Heuchelei ſeiner 0 und die Jämmerlichkeit Miltitzens in einem recht
grellen Lichte erſcheinen. Sodann wird der weitere literariſche Stretit mit
Eck, Luthers Annäherung die Humaniſten und insbeſondere ſein Ver
hältniß zu Hutten und Erasmus n's Auge gefaßt Ein weiterer Abſchnitt
unter dem Titel „Der Laienkelch“ enthält intereſſante Mittheilungen über
Beſchwerden des Herzogs Georg von Sachſen und des Biſchofs
Meißen üher Luthers antikirchliche Agitation, Luther's Entgegnungen und
theilweiſe Entſchuldigungen, aher auch einen ſehr charakteriſtiſchen Brief
des Erzbiſchofs Albrecht dvon Mainz, welcher „mit großem Mißfallen erfahren
haben wollte daß etliche ſich üher nichtige Meinungen und Fragen, als
nämlich von des Papſtes Gewalt, ob PTIY aus Gottes Wort oder aus
Menſchenordnung das aup der chriſtlichen Kirche ſei, vom freien Willen
und dergleichen Dingen mehr (um die ſich eln rechter Chriſt nich viel
bekümmere) heftig ſtreiten, als über eine Sache, an der viel elegen ſei“

*  Von 399 an wird die Fortſetzung des Streites über die dp
liche Gewalt geſchildert, wobei uns nach allen Ungebührlichkeiten, die wir
In Luther's bisherigen Schriften bereits gewohn ind, In der *  M unt 1520
erſchienenen Schrift Luthers: „Vor— und Nachwort zu Prierias Epitoma
einer Antwort Luther“ die außerordentliche Rohheit und Verwegen—
heit der Sprache auffällt. Hier heißt e offen „Jetzt fahre hin, Unſeliges
verdorbenes und blasphemiſches Rom!“ Hier verlangt EL, daß die Urſten
die Sache „mit Eiſen entſcheiden“ und ruft aus „Warum greifen wir

*Deeerrnrete⸗:ee
dieſe Lehrer des Verderbens, dieſe Cardinäle, dieſe Päpſte nicht
nit allen affen und waſchen unſere Hände un ihrem Blute?“

415) ieſe ſchärfere Tonart verdankt ihren Urſprung dem Bündniſſe,
welches Luther dieſe Zeit mit Futten und Sickingen geſchloſſen hat
aher pür der Verfaſſer im nad  en Abſchnitte der Geneſis jener Wand
lung nach, deren Folge die war, daß Luther das Hutten'ſche Schlagwort:ACtA St alea! definitiv zu dem ſeinigen machte. Hierauf olg eine
Analyſe des dadurch veranlaßten Revolutionsmanifeſtes: „An den vi
lichen Adel deutſcher Nation,“ ferner des „Sermons vom Neuen eſta
ment,“ der die hl Meſſe gerichtet iſt, endlich der Brandſchrift „Von
der Babyloniſchen Gefangenſchaft.“
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Wir halten die umfangreichen Ausführungen charakteriſtiſcher Auszüge
aus dieſen vielgenannten und folgenreichen Schriften für ehen 0 V  weck  —  —
mäßig, als die häufigen kurzen Gegenbemerkungen und Berichtigungen,
welche der Verfaſſer Orientirung minder unterrichteter Leſer einſtreut.

Graz. e e or Ir Franz Stanonik

9 Praktiſ Commentar zur bibliſchen
mit einer Anweiſung zur Ertheilung des bibliſchen Geſchichtsunter⸗
richtes und einer Concordanz der bibliſchen Geſchichte und des
Katechismus. Im Anſchluſſe die von M‚  IX  ley bearheitete Schuſter'ſche
bibliſche Geſchichte E  für die katholiſchen Religionslehrer Volksſchulen,
herausge zgeben 1 V Ve dr ch cht, Domcapitular.

unveränderte Auflage. Freiburg Herderſche Verlags  2
handlung. 1884 771 In 80 und vier Beilagen. Preis M 6.40

3.97
Wenn Inter den eutigen ungünſtigen Verhältniſſen ein umfang⸗

reiches katholiſches Buch innen der kurzen Friſt von zwei Jahren vier
hedeutende Auflagen erlebt, 0 hat 8 adurch von ſelbſt den Beweis
erbracht, daß ſein Erſcheinen von vielen erſehnt und daß P8 den Er
wartungen In befriedigendſter Weiſe entſprochen hat. Schon oftmals war
imn katechetiſchen Lehrbüchern, Zeitſchriften der S  ——  atz ausgeſprochen
worden, daß Katechismus Uund bibliſche eſchichte nicht nebeneinander, als
ob ſie zwar arallel laufende aber doch getrennte er äaren, ſondern
mit⸗ und ineinander In der Volksſchule behandeln ſeien, indem ja
einerſeits der gleiche Stoff, dieſelbe Religionslehre n dem einen
wie In der anderen vorgetragen werde, währen andererſeits die bibliſche
Geſchichte nuu dann fru  arv ſei, ſie in den Dienſt des Katechis⸗
mus trete und dieſer etztere hinwieder ſeine Belebung, ſein Fleiſch und
lut urch die Heranziehung der bibliſchen Geſchichte erhalten müſſe. Es
haben auch gewi viele Katecheten dieſen Grundſatz praktiſch durchgeführt,
wie es 10 auch von Seite des Verfaſſers In ſeiner 20jährigen katechetiſchenThätigkeit geſchehen iſt Allein dies war bisher 0 3 ſagen die
Methode Einzelner, und noch immer gibt eS Katecheten, theils die
bibliſche Geſchichte faſt ignoriren oder ihr un den erſten Jahrgängen
der Volksſchule eln beſcheidenes Plätzchen einräumen, theils aber auch die
ſelbe ohne Rückſicht auf den Katechismus und dieſen ohne ausgiebige
Zuhilfenahme der bibliſchen Geſchichte behandeln. Da that mun eine
praktiſche, tüchtige Anleitung noth; und eine ſolche hat Dir net 9E·
liefert. Sein Commentar (edeute einen Aufſchwung
des böbliſchen Geſchichtsunterrichtes un der Volksſchule
und erſelbe ird ich, deſſen ſind wir überzeugt, überallhin ſeinen Weg
bahnen. Dem eigentlichen Commentar geht In Capiteln voraus
eine klare und gediegene „Anweiſung zur Ertheilung des bibliſchen
Geſchichts-Unterrichtes MN der Volksſchule! (S — leher


